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Udz von den Deutschen genommen .
Die Melöung öes Großen Hauptquartiers

Amtlich . Großes Hauptquartier , 6 . Dezem¬
ber 1914 , nachmittags . ( W. T. B. ) Lodz heute
nachmittag von unseren Truppen genommen .
Russen nach schweren Verlusten dort im Rück¬
Zuge .

Oberste Heeresleitung .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den 6. De¬
zember 1914 , vormittags . ( W. T . B. )

Heute nacht wurde der Ort Vermelles ssüd -
östlich Bethune ) , dessen weiteres Festhalten im
dauernden französischen Artilleriefeuer unnötige
Opfer gefordert hätte , planmäßig von uns ge¬
räumt . Die noch vorhandenen Baulichkeiten
waren vorher in die Lust gesprengt worden ,
unsere Truppen besetzten ausgebaute Stellungen
östlich des Ortes . Der Feind konnte bisher nicht
folgen .

Westlich und südwestlich Altkirch erneuerten
die Franzosen ihre Angriffe mit erheblicheren
Kräften ohne Erfolg�sie erlitten starke Verluste .

Im übrigen im Westen keine nennenswerten

Ereignisse .
Aus dem Kriegsschauplatz östlich der masuri -

schen Seenplatte verhielt sich der Gegner ruhig .
Der Verlauf der Kämpfe um Lodz entspricht

nach�wie vor unseren Erwartungen .
In Südpolen keine Veränderungen .

Oberste Heeresleitung .

Eine Jalschmelöung .
Amtlich . Berlin , (j. Tczcmber . (Sit . zz. ) Tic im Aus -

ottde verbreitrlcn Meldungen von rückwärtige » Bcwc -
Zungen der deutschen Truppe » am ?1scrkanal sind
I » l s ch.

Der österreichische Generalstabsbericht .
� i e ii , 6. Dezember . lB . T. B. i Amtlich wird ucrlaut -

bart : L. Dezember , mittags : Die Schlacht in Polen
nimmt einen für die Waffen der Pcrbündetcn g ü n st i g e ll

lfurtgang . Tie nach Weltgalizien vorgerückten ruffifchen
- " raste wurden gestern von unseren und deutschen Truppen
von süden her angegriffen . Die Verbündeten nabmru z w c i -
k o u s e n d z w e i b u n d e rt Russen gefangen und er -
beuteten einige feindliche Trains .

*\ n den Äarpathen fanden Teiikömpfc statt . Der in
o>e Veskid - Stellung eingebrochene Gegner wurde zurückge -
toorfen und verlor fünfhundert Gefangene .

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralftabs .
von Hocfer , Generalmajor .

Die Kämpfe in Ungarn .
. I g l o , 6. Dezember . Von dem Regierungskommissar

�hielr der Obergcspan des Szepefcr Kvmitochs gestern nach

Wittag folgende Verständigung : Heldenhaft kämpfende eigene
Gruppen trieben die in die Komitatc . �emplen und Saros

Eingedrungenen Russen über die Grenze . Die Ort -

' chaft Sztropko . ' welche sich kurze Zeit in den Händen der Russen

bcfand , ist wieder in unserem Besitz . Tic Cisenbahnvcrbin -
dung bis Bartfa und Orlo ist wiederhergestellt . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
die Rekrutierungen in Frankreich .

Paris , 6. Dezember . IT . U. l D- er » Tempo " bringt die Met -

�»ng. die Rekrulcn des Jahrganges tblS werden in Kürze ein -

berufen werden , damit ihre Ausbildung vollzogen ist , wenn die

Einberufung dcS Jahrganges 1916 erfolgt .

Die tanaüifchen Hilfstruppen .
Ottawa , S. Dezember . ( T. U. ) Der Milizoberst Hughes

veröffentlicht setzt Einzelheiten seines Planes , neun ireiterc Kaval -
lerieregimenier und neunzehn Infanterieregimenter , insgesamt
23 666 Mann , aufzubringen . Wenn ihm die Jlussührüng seines
Planes gelingen sollte , dann würde die für die Front bestimmte
kanadische Armee 61666 Mann stark sein .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Gesterreichifche preßemelüungen .

Wien , 6. Dezember . ( W. ? . B. ) Tie KriegSberichierstatter
der Blätter melden übereinstimmend , daß die Entscheidung der

gegenwärtigen Kriegsphasc in Russisch - Polen zu erwarten

sei . Tic Kämvse in Mittclgalizien und in den Karpathen ieien von

untergeordneter Bedeutung . In Russiich - Polen mußten die Russen
ihren Plan , die Linie der Verbündeten zu durchbrechen , auf -
geben . Ebenso wurden die Russen in Äalizien zu defensiv -
Maßnahme n gezwungen .

vom österreichisch - serbischen
Kriegsschauplatz .

Wien . 6. Dezember . < W. T. B. ) Bom südliche » Kriegs -
schavplatz wird amtlich gemeldet : 6. Dezember . L üblich

Belgrad gewinnen unsere Truppen Raum . Westlich Arandje -
lovac und Gorniii - MUianovac hat der Gegner neue Bcr -

stärkungr » herangezogen und seht seine vehemente »
Angriffe gegen Westen fort .

In die von unseren Truppen okkupierten serbischen Gebiets -
teile , die fast vollkommen verödet aiigetroffkit wnrden , beginne »
allmählich die geflüchteten Bewvhncr zurückzukehren . Ungefähr
fünfzchntauscnd Einwohner verblieben in Belgrad . Eine neu -
eingesetzte Ttadtverwaltnng übt bereits ihre Funk -
tionen aus .

Der Seekrieg .
Das öeutfche Unterfeeboot im Kanal .

Einem Mailänder Blatt wird aus Bordeaux berichtet :
„ In einem Communigilä des französischen Marine -

Ministers über Tchiffsoperationen wird hervorgehoben , daß die

Jagd aus das deutsche Unterseeboot „ E 21 " im
Kanal erfolglos blieb . Es brachte am 23 . ' November
den englischen Dampfer „ Malachite " zum Sinken , dessen
Mannschaft sich aber nach Le Havre retten konnte . Zwei
Torvedoflotillen wurden zur Verfolgung des Unterseebootes
ausgeschickt , das sie äm 25 . entdeckten irnd das auf einen seiner
Verfolger drei Torpedos schleuderte . Am 26 . November er¬

schien „ ü 21 " beim Kap Antisex , nördlich von Üe Havre . wo
es den englischen Dampfer „ Primo " zum Sinken brachte .

dessen Mannschaft sich auf Schisserbarken retten konnte . Am
26 . Npvember erschien „ E 21 " wieder in der Nähe von Kap
Antifer . schleuderte wieder ein Torpedo aus ein Torpedoboot

und verschwand in der Richtung nach Norden . "

Die englifche §lotte .
London , ä. Dezember . ( W. T. 93. ) Eine neue von der

Admiralität veröffentlichte S ch i s f s l i st e enthält verschie -

dcne neueSchiffe , darunter das Schlachtschiff „ K a n a d a " .

Die englifche Regierung konfisziert
neutrale Kriegsschiffe .

Das englische Marinem imsterimn gibt bekannt , daß das bei

der Firma Armstrong in Elwick gebaute hellenische Kriegs -

schiff „ Almirante . statorrc " unter dem Namen „ Kanada " der

englischen Flotte zugeteilt werde . Das Schiff hat eine Wasser¬

verdrängung von 28 566 Tonnen und ist mit ö,6 - Zentimetsr -
Geschützen armiert .

Auch zwei norwegische P a n z e r s ch i s f e , die bei Arm -

ftrong gebaut wurden , sind von der englischen Regierung beschlag¬

nahmt und Ihrer eigenen Kriegsflotte eingereiht worden . Die eng -
Iii che Regierung soll Norwegen vollen Schadenersatz versprochen
haben .

die englische Arbeiterbewegung
und der Krieg .

( V o n unsere m Londoner Ko r r e s p on d e n t e n. )

III .

Tie Erklärung für den plötzlichen Umfall der Arbeiter -

fraktion des Unterhauses liegt in derselben Tatsache , die die

gesamten Friedenselentente in England , die sonst höchstwähr -
scheinlich schon eine wichtige Rolle in dem Weltenbrand ge -
spielt hätten , schwankend machte und zur Ohnmacht verurteilte :
in der V e r l e tzn n g der belgischen Neutralität

durch Deutschland . Der formelle Casus belli ver¬

half Sir Edward Grey politisch zu einer unerschiitterlicheh
Stellung . . Die englische Regierung hatte in einem Ultimatum

von der deutschen Regierung dieselbe Zusicherung der Achtung
der Neutralität Belgiens verladt , die ' die französische bereits

gegeben hatte . Tie deutsche . Regierung aber beantwortete

das Ultiinatum mit dem Einmarsch in Belgien und den Sturm

auf Lüttich , und die belgische Regierung bat England um Bei »

stand gegen den libermächtigeil Augreiset . So stellte sich im

entscheidenden Augenblicke der Masse des englischen Volkes

die Sachlage dar , und es gab sehr wenige Menschen in ganz
England , die damals nicht der Ueberzeugun ' g '

wartzn , daß
England unmöglich etwas anderes tun konnte , als Deutsch -
land den Krieg zu erklären . Diese allgemeine Volksstiinmung
teilte sich auch der großen Mehrheit der Arveiterfraklion des

Unterhauses mit .

Nachdem die Arbeiterpartei einmal den Kriegszustand ,
wenn auch zunächst nur stillschweigend , akzeptiert hatte , war

an einen grundsätzlichen Widerstand gegen die Kriegsvolitit
nicht mehr zu denken , und ihre Tätigkeit konnte sich nur darauf

beschränken , bei den Kriegsmaßnalunen ihren Auffassungen
möglichst Geltung zu verschaffen und während des Krieges
die Interessen der Arbeiterschaft im allgemeinen wahrzu -
nehmen . So verstand sie sich — um keine Handhabe zur Ein -

führung der von der Partei seit jeher bekämpften allge -
m einen Wehrpflicht zu bieten — unter dem vergeb¬
lichen Protest eiUer Minderheit auch zur Beteiligung aii der

Re kr ute nwerb ungs ka m p a g n e , was u . nvermeid -

lich zu einer Rechtfertigung des Krieges , sondern auch der ihm

vorausgehenden Politik Englands führen mußte / Nur Vier -

Mitglieder der Arbsiterfraktion haben ausdrücklich und ener -

gisch gegen diese Haltung der Partei protestiert , nüinlich die

Genossen Ramsey M a c D o na l d . Keir H a r d i e , F. W.

I o w e t t und T o m R i ch a r d s o n . sämtlich Vertreter der

J . L . P . s einzelu . e andere haben sich, ohne Protest zu erheben .

wenigstens jeder ausdrücklichen Unterstützung der Kriegs -
Politik enthalten . Die leitenden Körperschaften der Ge -

w e r k s ch a f t s b e w e g u n g folgten bald dem Beispiel der

Arbeiterfraktion , ebenso die Mehrheit des Vorstandes der Ar -

beitcnwrtei selbst .
Erne ganz andere Haltung nahm der sozialistische Fli gel

der Arbeiterpartei , die Jndependent Labonr

Party , ein . die seit jeher den Hauptteil der geistigen und

agitatorischen Kraft der britischen Arbeiterpartei darstellt .

Wenn dieser mörderische Krieg der Geschickte angehören lvird .

dann wird die Haltung der J . L. P. wohl olü die glänzendste
Erscheinung in unsagbar trüber Zeit anerkannt werden . Sie

bleibt fest wie ein Fels inmitten der brandenden Wogen der

aufgewühlten Volksleidenschaften . Ihr Manifest , das nach

der Kriegserklärung abgefaßt wurde , loird für alle Zeiten als

eines der glänzendsten Dokumente des Emanzipatiouslamvses
des gesamten internationalen Proletariats gelten . Das

Manifest ist später auch in der festländischeu Arbeiterpresse
abgedruckt worden - , wir wollen hier mir an ' eine Stelle er -

inner n :
„ AuS der Finsternis und der Tiefe senden wir unseren Gruß

an unsere Kameraden , die Arbeiter aller . Länder . Durch das Ge -
donner der Üanonen hindurch sende » wir unsere Sympathie und
unseren Gruß au die deutschen Sozialisten . Sie baöeu sich rast -
los abgemüht , um gute Beziehungen zu Großbritannien

'
her ; , ! -

stellen , wie wir es gegenüber Teutschland getan habe » . Sie sind
nicht unsere Feinde , sondern unsere Freunde . "

Seit der Veröffentlichung dieses Manisests hat die J . L. P.
ihre prinzipielle Friedenspolitik unermüdlich und uner -
schrocken fortgesetzt . Sie hat gegen die Beteiligung der A »
beiterpartei an der Rekrutcitweroungskampagne protestiert .
Ihre Aufgabe bat sie nickt darin gesehen , die Verantwortung
Deutschlands für die gegenwärtige Weltkatastrophc in die
Welt zn schreien , sondern darin , die Schuld der eigenen



Regierung an dem furchtbaren Verbrechen aufzudecken .
Kein Wort des Vorwurfs gegen Teutschland , dessen Re -

gierende und dessen Volk kam von ihren Lippen , um so mehr
und um so eindringlicher redete sie von russischem Despotis -
mus und englischem Verrat in Persien " und Aegypten . Mit

Teutschfreundlichkeit hatte und hat diese Haltung
nichts gemein . Sie hielt es nicht fiir die Aufgabe der Sozial -
demotraten , deutschfreundlich zu sein , ebensowenig wie es

ihre Aufgabe sein kann , cnglandfreundlich zu sein . Sie fragte
auch nicht danach , welche Haltung die Sozialdemokraten in

Teutschland einnahmen . Gewiß , sie hosste still _ _ _ _aber sie
stellte keine Fragen und äußerte keine Wünsche. Sie tat im

eigenen Lande , was sie als ihre sozialistische Pflicht betrachtete :
sie bekämpfte die Kriegspolitik der eigenen Regkerung , Tag
fiir Tag und Woche um Woche legte sie die Häßlichkeit , die

Schändlichkeit , die Niedertracht des Krieges bloß , die die

schimmerndsten ideologischen Phrasen nicht zu mildern der -

mögen . Als höchstes Gut Englands und der Menschheit bc -

hütete sie die internationale Solidarität des Proletariats .
Tic Genossen von der I . L. P. tun sich aus diese Haltung

nichts zugute : sie betrachten sie als ihre selbstverständliche
sozialistische Pflicht . Sie waren auch die ersten , anzuerkennen ,
daß ihre Schwierigkeiten mit denen beispielsweise der beut -

scheu Sozialdemokraten nicht zu vergleichen sind . Tas eng -
lische Volk empfindet diesen Krieg nicht als einen Kampf um

Leben und Tod , eine feindliche Invasion ist nur eine ent¬

fernte und nickt sehr ernste Möglichkeit , und bei den politi -

scheu Uebcrlieserungen und der Macht der Temokratie in

England kann die freie Meinungsäußerung nicht leicht gc -
waltsom unterdrückt werden .

Aber den höchsten persönlichen und politischen Mut er -

forderte diese Haltung dennoch . Und schon wird die I . L. P.
für ihre Ueberzeugnngstreue dadurch belohnt , daß sich alle

wahren Friedens - und Kulturfreunde in England mehr und

mehr um ihre Falme scharen . Tie Zeit wird konimen , wo das

ernüchterte Volk zu der Partei um Rat und Leitung blicken

wird , die in schwerer Zeit dem chauvinistischen Taumel trotzte ,

zur I . L. P. Ihre Stunde naht .

die Minen .
London , 6. Tezenibcr . lW . T. B. ) Tie Admiralität gibt be -

könnt , daß das kürzlick , in Dronthjcm internierte deutsche Schiff
. . Berlin " als Minenleger eingerichtet sei . Da das Schiff
leine Minen mehr an Bord hatte , so würden diese wahrscheinlich
von ihm auf hoher See weit ausgestreut worden seien . Die Schiffe

seien vor der ernsten Gefähr zu warnen , bisher wurde tiefeö

Wasser als sicher betrachtet . Jetzt müsse aber auch dort mit großer

Vorsicht gefahren werden .

Anmerkung des W. T. B. : Der Ztveck dieses neuesten

Erzeugnisses amtlicher englischer Berichterstattung ist durchsichtig

genug . Es ist ein B l u sf . bestimmt zur Verdächtigung der

deutschen Scekriegsührung und zur weiteren Ein -

s ch ü ch t e r u n g der Neutralen . Bemerkenswert ist die

mangelhafte Logik in den verschiedenen Kundgebungen der Admira -

lität . Jetzt heißt es plötzlich , daß tiefe Gewässer bisher als frei
von Minen anzusehen waren . In ihrer Verfügung vom 4. No -

vembcr , betreffend die Nordsee als Kricgsgebiet , stellte dieselbe
Admiralität die Fahrt durch die nördliche Nordsee als durch Minen

gefährdet hin , obgleich wegen der großen Wassertiefe Minen dort

gar nicht liegen können .

der Untergang ües „ �uüacious " .
London , 6. Dezember . ( 2B. T. B. ) Archibald Hurd erklärt

im „ Daily Telegraph " ofsiziös , daß der Feind die Wahrheit über

das viel besprochene Seeunglück nicht wisse , sei ein Triumph für
die Admiralität . Da die Engländer infolge der Widersprüche
der amcrikaniscktin Darstellungen im unklaren seien , müßte der

Feind sich in viel größerer Verwirrung befinden . Eine vollständige

Enthüllung des Falles würde für die Engländer nur eine B e »

friedigung der Neugierde , für den Feind aber eine

wertvolle Kenntnis über die genaue Stärke der englischen Flotte ,
die Verteilung der Streitkräfte usw . sein . Tie Admiralität könne

unmöglich die ganzen Pläne oder ein tägliches Kwiegsbulletin ver -

öffentlichem j

Schiffszusammenftoß .
Die „ Frankfurter Zeitung " meldet aus London : AuS den

Berichten der englischen Blätter geht nun hervor , daß der

Dampfer „ E a r l o f A b e r d e e n " im Humbcrflutz mit einem

britischen Unterseeboot zusammenstieß und das Untersee¬
boot dabei leicht beschädigte . Der Dampfer gilt als verloren . Der

Kapitän Dove wurde in Hull vor das Kriegsgericht gestellt .

Ver türkische Krieg .
die Meldung des türkischen Hauptquartiers .

Konstantinopcl , 6. Dezember . Das Hauptquartier
teilt mit : Wir haben K a d a , einen ziemlich wichtigen Punkt .

M Kilometer östlich von B a t u m , besetzt . Durch einen

kühnen Handstreich haben unsere Truppen die Eleklrizitäts -

werke von Batnm außer Tätigkeit gesetzt und dabei einige
Gefangene gemacht . Dreihundert Russen , die aus Batum vor -

geschickt waren , um eine von uns besetzte Brücke wieder zu

nehmen , sielen in einen Hinterhalt und wurden aufgerieben .

die Wüfte unter Wasser .
London , k. Dezember . tW . X. B. ) Reuter meldet aus

Kairo : Die Militärbehörden haben die Wüste östlich Port

Said unter Wasser grsctzt , um die Stadt zu isolieren .

Cin englischer Angriff abgewiesen .
Konstnntinoprl , 6. Dezember . ( W. T . B. ) Amtlicher

Bericht . Gestern versuchten englische L a n d u n g s •

t r u v p e n eine von unseren Truppen zwischen dem Tigris
und dem Kanal Louvaya besetzte Stellung anzugreifen . In
dem Kamps , der folgte , wurden die Engländer unter großen
Verlusten geschlagen . Wir erbeuteten ein Maschinengewehr
und eine Menge Munition .

vom süöafrikanischen Kriegs -
schauplatze .

der durenaufstanü .
London , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Reuter meldet aus

P r ä t o r i a vom 3. Dezember : Ein Burenkommando
unter �ack Piennaar und Japie Fourie wurde in Toitskraal ,
60 Meilen nordöstlich der Premiermine , gefangen ge -
nommen .

die Gefangennahme dewets .

Johannesburg , 5, Dezember . ( Meldung des Reuterschen
Bureaus . ) Ueber die Gefangennahme Dewets wird

noch gemeldet : Dewet wurde überruinvelt . Als er
die Rcgierungstruppen sah , machte er den Versuch zu Pferde

zu entkommen , wurde jedoch eingeschlossen . Cbarakte -
ristisch für die Verfolgungstaktik des Obersten Brits war die

Verwendung einer Autonwbilabteilung . Er wollte Dewet

zur Uebergabe zwingen , ohne Menschen zu opfern . Die Auto -

mob ' le näherten sich den Buren bis auf zweihundert Meter .

Tie Buren hißten die Weiße Flagge , einige warfen die Waffen
weg , andere fielen vor Ermüdung aus dem Sattel . Dewet

selbst hob die Hände aus . Tie meisten Gefangenen waren
bis zur Teilnahmslosigkeit erschöpft . Dewet bewahrt in

der Gefangenschaft männliche Fassung . Oberst Iordaan . der

ihn gefangen genommen hatte , brachte ihn selbst ins Fort .

portugiesifthe Truppen für Angola .
Pariö , 6. Dezember . ( W. T. B. ) „ Journal " meldet aus

Lissabon : Kontingente verschiedener Waffen »

g a t t u n g e n mit Kriegsmaterial sind nach Angola zur Ver - !

stärkung der dort befindlichen Truppen abgegangen .

Bulgarien für öie Zentralmächte . —

Rumänien für öen vreiverbanö .
Mailand , 5. Dezember . ( T. U. ) Nach einer Meldung deS „ Corrierc

dclla Scla " scheint Bulgarien im Begriff zu sein , an der
Seite der Zentralmächte und der Türkei in de »

Krieg einzutreten .

Genf , S. Dezember . De » Privatkorrespondent des Genfer
„ Journals " meldet aus Bukarest : Bin in der Lage , sichere , präzise
Aufschlüsse über die Balkanlage zu geben . Große Anstrengungen
wurden unternommen , um die Mitwirkung Bulgariens zu er -
langen , auf die Teutschland zu Kricgsbeginn glaubte rechnen zu
dürfen . Bulgarien forde r : e bedeutende Konzessionen . Die Griechen
weigerten sich , ihm K a v a l l a abzutreten . Die Serben waren
zu einer Landeirtschädigung geneigt , die in Sofia als ungenügend
betrachtet wurde , woraus die Drcivcrbandmächte Bulgarien Jstip ,
Äotschana und Monaftir versprachen und erklärten , daß diese
Städte und Gebiete unverzüglich besetzt werden könnten .
Rumänien versprach einen Teil von Reu- Dobrudscha . Bis
dahin gab Bulgarien Versicherungen der Neutralität , die verdächtig
schienen . Seitdem der Dreiverband in der obon erwähnten Weise
genau präzisiert hat . bleibt Bulgarien stumpf und man ist in
Bukarest keineswegs über seine wahren Absichten beruhigt . Nichts -
dcstoweniger , heißt es weiter , sei Rumänien heute entschieden
dafür , zu intervenieren , selbst wenn Italien untätig
bleibt . Nach dem negativen Resultat der Unterhandlungen , die
bis jetzt zwischen Rom und Bukarest gepflogen wurden , seien alle
Staatsmänner , außer Karp und Marghiloman , einig über das
Prinzip der rumänischen Intervention , der sich König Ferdinand
angeschlossen habe . Wenn die Stunde schlage , werde das
Ministerium Brcrtianu sich zurückziehen und durch ein nationales
ersetzt werden . Einzig der Anfang sei noch nicht bestimmt , den
man , um den Winterfeldzug zu vermeiden , auf den Frühling ver -
schieben möchte , doch wünschen verschiedene Staatsmänner sofort den
Beginn der Aktion , ehe durch eine vollständige serbische Niederlage
alle Verbindungen Rumäniens mit dem Westen abgeschnitten seien .

Dazu bemerkt die „ Frankfurter Zeitung " : Die Meldung des
Genfer „ Journals " , das seine Balkanberichte öfter aus wesi -
europäischen Hauptstädten bezieht , ist selbstverständlich mit allem
Vorbehalt aufzunehmen .

*

Sofia , 6. Dezember . Rußland und seine Verbündeten
haben hier nur die Erlangung eines Teiles von Mazedonien
in Aussicht gestellt , aber die sofortige Besetzung diese ? Teiles durch
Bulgarien abgelehnt . Das bulgarische Programm ist aber die so-
fortige Erlangung von ganz Mazedonien , einschließlich
der gemäß dem bulgarisch - serbischen Vertrage von ! 9l2 reichenden
Zone . Hier wird damit gerechnet , daß . falls Bulgarien in der

Durchführung des Programms zur Besetzung schreite , die » als

Handlung nicht nur gegen Serbien , sondern auch gegen Rußland
und den Dreiverband aufgefaßt wird . Griechenland , das
auch ein Stück von Serbien bis Monaftir erstrebt , und Rumänien
würden dann gemäß ihrer Verabredung mit erheblichen Teilen
ihrer Heere gegen Bulgarien vorgehen , wodurch beide auf
die Seite des Dreiverbände » träten . Da ferner noch
Serbien mit einem Teile seines HeereS gegen Bulgarien auf¬
treten kann , so würde sich ungefähr die vorjährige Lage ergeben ,
aber etwas günstiger insofern , als Bulgarien sich seiner drei

Balkanfeinde erwehren könnte . Ein russischer Vormarsch
durch Rumänien gilt zuerst als Druckmittel in Bulgarien ,
Die bulgarische Regierung , die der Bedeutung bewußt ist . die ihre
nicht mehr lange aufzuschiebende Entscheidung haben muß , wird
dabei der übertviegenden Strömung im Volke Rechnung tragen ,
das einesteils politischen Abenteuern abhold ist , andererseits nicht
vergessen kann , daß die scrbisch - russischen Versprechungen nach den

Erfahrungen deS Vorjahres bedeutungslos sind . Unbedingt er -

vom öeutschen Humanismus .
Der deutsche Humanismus des l8 . Jahrhunderts , des Jahr -

Hunderts der klassischen Literatur und der schwungvollen bürger -
lichen Aufklärung , findet in I . H. Herder ( 1744 — 1807 ) feine
reinste und vollendetste Verkörperung . Herder schöpfte die Fülle
seiner humanistischen Ideale aus dem tiefgründigen Studium der

Menschheitsgeschichte ; seine universale Geschichtsphilosophie beruht
auf der Erkenntnis , daß sich in der Gesellschaft zu allen Zeiten gute
» nd bös - Kräfte kämpfend gegenüber standen ; das Gute : die

Vernunft , Gerechtigkeit . Menschlichkeit iverden in diesem großen
Ringen mehr und mehr überwiegenden Einfluß gewinnen und

schließlich den Sieg davontragen .
In den „ Briefen zur Beförderung der Humanität " gab Herder

seinen Ideen den klarsten Ausdruck . Wiederholt nimmt er darin

Stellung zum Kriege , und es dürfte wohl von einigem Wext sein .
an jene von reinster Menschlichkeit getragenen Darlegungen zu er -
innern . Ten Krieg im allgemeinen charakterisiert Herder folgender -
maßen :

„ Der Krieg , wo er nicht erzwungene Selbstverteidigung , son -
dern ein toller Angriff auf eine ruhige , benachbarte Nation ist , ist
ein unmenschliches , ärger als tierisches Beginnen , indem er nicht
nur der Nation , die er angreift , unschuldigerweise Mord und Ver -

Wüstung drohet , sondern auch die Nation , die ihn führet , ebenso
unverdient als schrecklich hinopfert . Kann es einen abscheulicheren
Anblick für ein höheres Wesen geben , als zwei einander gegenüber
stehende Menschenhecre , die unbcleidigt einander morden ? Und
das Gefolge deS Krieges , schrecklicher als er selbst , sind Krankheiten ,
Lazarette , Hunger , Pest . Raub , Gewalttat , Verödung der Länder ,
Verwilderung der Gemüter , Zerstörung der Familien , Verderb der
Sitten auf lange Geschlechter . Alle edlen Menschen sollten diese
Gesinnung mit warmem Menschengefühl ausbreiten , Väter und
Mütter ihre Erfahrungen darüber den Kindern einflößen , damit das

fürchterliche Wort Krieg , das man so leicht ausspricht , den Menschen
nicht nur verhaßt werde , sondern daß man es mit gleichem Schauder
als den St . Veitstanz , Pest Hungersnot , Erdbeben , den schwarzen
Tod zu nennen oder zu schreiben kaum wage . "

Den „ ländererobcruden Heldengeist " nennt Herder einen
„ Würgeengel der Menschheit " , der „ auch in seinen Talenten lange
»acht die Achtung und den Ruhm verdiene , die man ihm aus
Tradition von Griechen , Römern und Barbaren her zollet . So viel
Gegenivart des Geistes , so viel zusammenfassende Borsicht und Vor -
auSsicht und schnellen Blick er erfordern möge , so wird der edelste
Held vor und nach der Schlacht nicht nur da « Geschäft beweinen ,
dem er seine Gaben aufopfert , sondern aucki gern gestehen , daß , um
Vater eines Voltes zu sein , wenn nicht mehr , so doch edlere Gaben
in fortgehender Bemühung und ein Charakter erfordert werde ;
ein Charakter , der seinen Kampfprcis weder einem Tage zu ver -
danken , noch ihn mit dem Zufall oder dem blinden Glück teilet . "

Herder begründet weiter den wahren Patriotismus , dessen
Prinzipien namentlich in unseren Tagen , da von einer unverant -
wortlichen Minderheit systematisch grenzenloser Völkerhaß gc -
predigt wird , heilsam wirken dürfte :

„ Der Patriotismus muß fich notwendig immer von Schlacken
reinigen und läutern . Jede Nation muß es fühlen lernen , daß sie
nicht im Auge anderer , nicht im Munde der Nachwelt , sondern nur
in sich , in sich selbst groß , schön , edel , reich , wohlgeordnet , tätig und

glücklich werde ; und daß sodann die fremde wie die späte Achtung
ihr wie der Schatten dem Körper folge . Mit diesem Gefühl muß
sich notwendig Abscheu und Verachtung gegen jedes leere Auslaufen
der Ihrigen in fremde Länder , gegen jede leere Nachäffung und

Teilnehmuna verbinden , die unser Geschäft , unsere Pflicht , unsere
Ruhe und Wohlfahrt stören . Lächerlich und verächtlich muß eS

werden , wenn Einheimische sich über ausländische Angelegenheiten .
die sie weder kennen noch verstehen , in denen sie nichts ändern
können und sie gar nicht angehen , sich entzweien , hassen , verfolgen ,
vcrfchwärzen und verleumden . Wie fremde Banditen und Meuchel -
mörder müssen die erscheinen , die aus toller Brunst für oder gegen
ein fremdes Volk die Ruhe ihrer Mitbrüder untergraben . . . . Da -

gegen muß jede Nation allgemach eS unangenehm empfinden , wenn
eine andere Ration beschimpft und beleidigt wird ; es muß allmälig
ein gemeines Gefühl erwachen , daß jede sich an die Stelle jeder
andern fühle . Hassen wird man den frechen Uebertreter fremder

Rechte , den Zerstörer fremder Wohlfahrt , den kecken Beleidiger
fremder Sitten und Meinungen , den prahlenden Aufdringer seiner

eignen Vorzüge an Völker , die diese nicht begehren . Unter welchem
Vorwande jemand über die Grenze tritt , dem Nachbar als seinem
Sklaven da ? Haar abzuscheren , ihm feine Götter aufzuzwingen
und ihm dafür sein « Nationalheiligtümer in Religion , Kunst ,

Vorstcllungsart und Lebensweise zu entwenden ; im Herzen jeder
Nation wird er einen Feind finden , der in seinen eigenen Busen
blickt und sagt : „ Wie ? wenn das mir geschähe ?" — Wächst dies

Gefühl , so wird unvermerkt eine Allianz aller gebildeten Nationen

gegen jede einzelne anmaßende Macht . "
Mit heller Empörung wendet sich Herder gegen jeden an -

maßenden Handelsgetst . Ter Handel soll die Menschen vereinen .

nicht trennen . „ Dazu ist das Weltmeer da ; dazu toehcn die Winde ;
dazu fließen die Ströme . " >

Man sieht aus diesen Ausführungen , daß Herder trotz aller

schonungslosen Kritik von einem idealistischen Optimismus hin -
sichtlich der Ueberwindung des Krieges beseelt ist ; jedoch liegt das
vor allem in jener Zeit begründet , die noch nichts ahnen ließ von
der weltumspannenden Anarchie des künstigen Kapitalismus und

Imperialismus . Und so ist denn Herder von besten Hoff -

» ungen erfüllt , daß der Friede nicht mehr fern sein werde ; er

fährt fort :
„ Je mehr die Menschen Früchte einer nützlichen Tätigkeit kennen

und einsehen lernen , daß durch s Kriegsbeil nichts gewonnen , aber
viel verheert wird ; je mehr die schmähenden Borurteile von einer

mit göttlichem Beruf zum Kriege geborenen Kaste , in der von
Vater Kain , Nimrod und Og zu Basan an Heldenblut fließe , ver -
ächtlich und lächerlich werden , desto mehr Ansehen wird der Aehren -
kränz , der Apfel - und Palmzlveig , vor dem traurigen Lorbeer er -
halten , der neben dunklen Zypressen wächst und samt Nesseln und
Dornen nur Lacerten und Bubonen unter sich liebet . Die sanfte
Verbreitung dieser Grundsätze sind das Oel und die Arznei der
großen Friedensgöttin Vernunft , deren Sprache sich endlich niemand
entziehen kann . Unvermerkt wirkt sie zu diesem und jenem Volke
und spricht : „ Bruder , Enkel , Vater , hier bringe ich Dir ein Bundes -
zeichen und Oel und Arznei ; ich will damit Deine Ohren säubern ,
baß sie recht hören ; ich Deinen Hals glätten , daß meine Worte ge -
fchmeidig hinuntergehen : denn ich komme nicht umsonst ; ich bringe
Worte des Friedens . " Und der Angeredete wird antworteu :
. Schwester , ich heiße Dich willkommen . Ich will die Dornen an »
Deinen Füßen ziehen , die Dir etwa möchten hineingefahren sein .
Ich will die Müdigkeit , die Dich auf der Reise befallen hat , weg -
schaffen , daß Deine Knie wieder stark und mutig werden . DaS rote
Kriegsbeil und die Keulen sollen in die Erde verscharrt sein , und
über sie wollen wir einen Baum pflanzen , der bis in den Himmel
wachse . So lange Sonne und Mond scheinen und auf und nieder .
gehen , so lange die Sterne am Himmel stehen und die Flüsse mit
Wasser fließen , soll unsere Freundschaft dauern . "

In dem Humanisten Herder lebte ein glühender Glaube an die
Menschheit , der ihm die Kraft zu dieser überschwenglichen Prophe -
zeiung gab . In der Form und der Art ihrer Verwirklichung ist
Herders begeisterte Friedensphantasie sicher ein großer Trugschluß .
der indes historisch leicht erklärlich ist ; aber ihrem Wesen nach wird
sie durch die kommende Menschheitsgeschichte volle Bestätiguna
finden . F. P.

fr kann ofx dafür .
Aus dem Unterelsaß wird der „ Straßburger Post " folgende

niedliche Geschichte erzählt : Spazierte da kürzlich ein Feldgrauer
durch die Anlagen am Hagenauer BahnhofSplatz , den Arm in
der Binde , das Eiserne Kreuz auf der Brust . Eigentlich geht er
nicht spazieren , so etwas Herrenmäßiges ist trotz dem ver -
wunbcten Arm und dem Eisernen Kreuz nicht seine Sache .
Er wartet nur aus jemanden und geht derweil langsam auf
und ab , gar nicht wie ein Ritter vom Eisernen Kreuz , nur wie
ein braver Schorsch oder Schang von Asweiler oder DingSheim . Ich
könnte es ihm beinahe ins Gesicht sagen , wie er heißt oder woher
er stammt , obgleich ich ihn noch nie gesehen habe ; doch sieht er bei
aller Unschuld gar nicht „letz " aus . Ein strammer , braver Bürebue .
Ich mgche mich zu ihm und sehe , daß auch sein Kriegerkieid Nor
gelitten hat : ein Kugelloch im Hosenbein , ebensolche Löcher an
der breit abstehenden Rocktasche zieren eS. DaS ist mein
Mann . Was er getan , wofür er da » Eiserne Kreuz be -



forderlich und von größter politischer Wirkung wird ein weitere ?
Borgehen der österreichisch - ungarischen Truppen im Nordosten
Serbiens behufs Trennung Serbiens von Rumänien und Her -
stellung einer Verbindung Berlin — Wien — Budapest — Lrsova —

Widin —Sofia —Konstantinopel sein . ( « Köln . Ztg . " )

Die öeöeutung üer irischen Bewegung .
Unser Londoner Korrespondent schreibt uns :
Tie englandfeindliche Propaganda schritt bisher weiter .

Zur Klarstellung möge bemerkt werden , daß es sich bei dieier

Propaganda selbstverständlich nicht um die „rebellischen "
U l st e r l e u t e handelt , die vielmehr , wie ja nur zu er -
warten war , die rabiatesten Hurrapatrioten sind , auch nickt
um die eigentliche n a t i o n a l i st i s ch e Betvegung , deren
Führer sich jetzt um die engliscf ) ? Regierung scharen , sondern
um die extreme Opposition innerhalb des nationalistischen
Lagers , die die Führerschaft Redmonds und seiner Freunde
bitter bekämpft , um die Sinn - Feiner , wie auch um die syndi -
kalistisch angehauchte Arbeiterbewegung Dublins . Die jetzige
Propaganda erinnert in der Tat in manchen Beziehungen an
die Tubliner Streikbewegung unter Führung Larkins .
Die Kraft der Bewegung , die ohne Zweifel aus irisch - ameri -
konischen Quellen finanziell subventioniert wird , ist nicht
leicht genau festzustellen , aber die Klugheit würde gebieten ,
daß man sie auf deutscher Seite möglich st gering ein -
s ch ätz t und keinerlei Hoffnungen an sie knüpft .

Wir sind in der Lage , über einen bezeichnenden Vorfall ,
der sich am 15 . November in Dublin abgespielt hat . zu be -
richten . In St . Stephen ' s Green wurde vor dem Denkmal
das dem Andenken der im Burenkriege gefallenen irischen
Soldaten gewidmet ist , eine Versammlung abgehalten . Ihr
Zweck war , gegen die Entlassung aus den königlichen Arsenal -
werken eines Iren namens Montleith , der ein Kapitän der
Sinn - Fein - Abteilung des irischen Fmwilligenheeres ist , zu
Protestieren . Ein bewaffnetes Kontingent der irischen Frei -
willigen war anwesend .

Einer der Redner , John Milroy , sagte : „ Man sagt Euch ,
Euer König und Euer Vaterland brauchen Euch , aber Ihr
habt kö . incn König und Ihr habt kein Vater -
land außer Irland . Das Reich , dem wir jetzt dienen
sollen , hat alles getan , was menschliche Erfindungskunst ver -
niochte , um Eure Nation zu erdrücken und zu vernichten .
Aber es ist ihm nicht gelungen . Die irische Nation hat es
überstanden , und sie wird das britische Reich überleben . ( Bei -
fall . ) Ich sage Euch wohlüberlegt : Gloria in excelßis Deo ,
daß dieses Reich endlich einen Gegner gefunden hat , der Hieb
mit Hieb heimzahlen kann . ( Beifall : eine Stimme : Ein drei -
faches Hoch auf Deutschland ! ) Ties ist die Stunde ,
die unsere Väter herbeigesehnt haben . . . Ihr müßt alle
den Freiwilligen oder dem Bürgerheere beitreten , um bereit -
zustehen für den Tag der Abrechnung , der viel näher ist , als
sich viele von Euch vorstellen . Macht Euch bereit für diesen
Tag , wo Eure Waffen nicht Worte sein werden , sondern
k a l t e r S t a h l . "

Ter zweite Redner war der Arbeiterführer James
C o n n o l l y , der neben Larkin die Hauptrolle bei der
Dubliner Streikbewegung spielte und überhaupt das geistige
Haupt dieser Richtung der irischen Arbeiterbewegung ist . Er
warnte die Behörden davor , die Polizei oder Militär gegen
die Versammlung loszulassen , und sagte : „ Ich habe dafür ge -
sorgt , daß eine solche Gewalttat , ehe die Woche um ist , jedem
Soldaten an der Front zur Kenntnis ge -
lange ( Beifall ) , und wenn es dort bekannt wird , daß wir
in Dublin niedergemetzelt werden , dann werden d i e
Tubliner Füsiliere , wenn sie das nächste Mal den

Befehl erhalten , den Rückzug der Engländer zu decken , ver -

gessen , den Engländern zu folgen . ( Beifall . )
Wenn es zu einer Landung der Deutschen in England oder
Irland kommt , dann werden alle Frciwilligenoffiziere und
alle irischen Führer mit rebellischen Tendenzen sofort ins Ge -

fängnis geworfen werden . Jede Massenverhaftung von

Führern würde der Beweis dafür sein , daß der Zusammen -
brück des britischen Reichs bevorsteht . "

In einer von C o n n o l l y beantragten Resolution ge -
lobte die Versammlung , immer nur für Irland zu kämpfen
und nimmer zu ruhen , bis nicht Jrlandalsfreieund

kommen habe , möchte ich wissen . Getan ? Ja, — nix bat er gemacht .
sagt der Sckorsch . Mein enttäuschtes und verblüfftes Gesichl dauert
ihn anicheinend , aber ehrlich und ei » . wenig verlegen beteuert er :
. Sicher , ich bab nix weiter , gar nix Besonderes gemacht . ' Ja . aber
wie denn iein Jrack und sein Arm sich die Wunden geholt ? Ei
ja — daher mutz es halt sein . Er wird ein bitzchen rot , er be -
zweitelr anscheinend , das Ehrenreichen verdient zu haben , und
erzählt : . Wir hatien einen Sturmangriff versucht , mußten aber
wieder in unsere Gräben zurück , in denen wir schon tagelang zu -
gebracht halten . Wie wir mit Mühe und Not und auch mit Ver -
luste » wieder drin sind , auf einmal ruft es vor uns um Hilfe .
Liegt da einer verwundet noch draußen und kann nicht weiter . Nun
haben halt die wütigen Franzosen grad wie besessen geschossen , wie
sie ' s immer am Abend machen , und eS wollie grad nicht gern einer
jetzt aus dem Graben raus . Da Hab ich gedacht : ja warum denn
den armen Mann draußen liegen lassen ? ES müßt ' ihn ja mibe -
dingl tosten , und bin rauS . Ich Hab ' das Siöhne » und Rufen gar
nicht hören können ' , setzt er wie zur Entschuldigung , daß er seine
Tat erzählt , hinzu . . Da war ' S ein Hauptmann von un «. und ich
Hab ' ihn ein paar hundert Meier weit zum Verbandplatz ge -
schleppt . Die Franzosentiigeln waren zum Glück dumme Kaiwe ,
sonst wären wir nichi dahin gekommen . Das Blut lief mir aber
dow au « dem Aermel , der Aim batie feine Sach , und so haben sie
mich auch dort behalie ». lind jetzt hier im Hagcnauer Lazarett .
übere - nmal kommt io ein Briefben , und das Kreuz drin . ' Und fein
unschuldiges Gesicht beteuert : Ich kann nix dafür !

vor Lille .
In einem Feldpostbriefe auö dem Westen heißt eS :

Avclin , den 13. Oktober lSl4 .
Am ll ). traf unser . . . Armeekorps bei Lille ein und begann

mit dcr Beschießung der Forts , die auch bald geräumt Wurden . Ter
Feind . Engländer , Franzosen , Jndier , Neger , alles war vertreten .
wie wir später sahen , hat e sich in die Stadt Lille zurückgezogen. Die
Leute aus der Stadt waren geflüchtet und waren zum größten Teil
in das von uns besetzte Ge ' ände gezogen , um da Schutz zu suchen .
Am 12. L! tober waren die Straßen von da gefüllt mit Frauen und
Kindern , vom kleinsten bis zum größten . Alles was etwas tragen
konnte , hatte die paar Habseligkeiten unterm Arm oder auf Kinder -
wagen , Schubkarren , Sacken oder sonstwo . Kleine Kinder hingen
guf dem Buckel oder an dem Rockzipfel , um mit for ' zukommen : es
sing an zu regnen und die Aermsten der Armen mußten Regen
und Kälte über sich kommen lassen , manche waren schon 16 Kilo -
Meter gelaufen , als Wir sie trafen , und noch weiter ging die

eingenommen worden ? auch das . . . . Korps war hier . Wir

liegen zurzeit in Avelin bei Lille . Da hatten wir wieder Glück ?
Reise , um Obdach zu finden . Am 18. Abends waren wir vor Lille ;
die Stadt brennt an drei Stellen , das Innere scheint nicht zu brennen .

unabhängige Republik unier den Völkern dasteht .
— Nach der Versammlung feuerten die nationalistischen

Freiwilligen ( deren Existenz bekanntlich nur eine�Folge der

Rebellionsspielerei der Ulsterleute ist ! ) einige Salven ab .

Die Polizei beobachtete den ganzen Vorgang mit dcr

größten Seelenruhe und rührte keinen Finger .
Jim Larkin reiste noch vor dem Ausbruch des Krieges

nach den Vereinigten Staaten , von wo er bisher noch nicht
zurückgekehrt ist . _

Die Unterörückung üer irischen presse .
London , 6. Dezember . ( W. T. B. ) „ Daily Telegraph " meldet aus

Dublin : Die Polizei unier Militärbegleitung besetzte die

Druckerei der Zeitung „ Jrish W o r ! e r " , konfiszierte die

vorhandenen Exemplare und montierte die Druckmaschine ab. Die

Zeitung „ Sinns ein " stellte vorläufig ihr Erscheinen ein .

Eine Reüe Giolittis .
Rom , 5. Dezember . ( 23. T. B. ) Im Weiteren Verlauf der

Kammersitzung ergriff auch der frühere Ministerpräfi -
dcnt Giolitti , dessen Erklärungen vom Hause mit gespannter
Aufmerksamkeit angehört wurden , das Wort . Er führte aue : Da
es vor allem von Wichtigkeit sei . daß die Loyalität Italiens
über jeder Diskussion stehe , so erinnere er bezüglich des völligen
Rechtes Italiens , die Neutralität zu erklären , daran ,

daß schon im Jahre lSIZ Oesterreich an eine Aktion gegen Serbien

dachte , der es den Charakter einer Tefensivaktion geben Wollte .
Er aber habe mit dem verstorbenen Minister des Aeutzern die An -

ficht geteilt , daß dabei der Bündnisfall nicht gegeben
fei , und diese Anficht habe die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen den verbündeten Mächten nicht gestört . Als Italien seine
Neutralität proklamierte , habe es also vollkommen loyal gehandelt
und nur sein gutes Recht ausgeübt . ( Sehr lebhafter Beifall . ) Er

billige vollkommen die von dcr Regierung abgegebenen Er -

klärungen einer wachsamen und gewappneten Neu -
tralität , die von allen Italienern so lange loyal beachtet Wer -
den müßten , als nicht der Augenblick eintrete , der es zur Pflicht
mache , ins Feld zu eilen , um die höchsten Interessen Italiens

zu Wahren . ( Beifall . ) Der Redner ermahnte Weiter die Italiener ,
eine kluge und reservierte Haltung zu beobachten . Die höchsten
und vitalsten Interessen des Landes erforderten von jedermann ,
besonders aber von den Politikern und von der Presse , die größte
Zurückhaltung . ( Zustimmung . ) Er Werde seine Stimme

für die Regierung abgeben , von der er Wünsche , daß sie in

ihrem Vorgehen verharren möge , um sich , wie im gegenwärtigen
Augenblick , die volle Anerkennung de ? Landes zu verdienen . ( Sehr
lebhafte Zustimmung , lebhafter Beifall ; sehr viele Deputierte be -

glückwünschen den Redner . ) Hierauf wurde , Wie gemeldet , das
Vertrauensvotum angenommen und die Sitzung geschlossen .

Neutralität persiens .
Teheran , 6. Dezember . ( Meldung der Petersburger Tele -

graphcnagentur . ) In Gegenwart des diplomatischen KorpS er -

öffnete der Schah den dritten Medschlis ; in der Thronrede
lud er die Vertreter dcr Nation ein , an der Wiedergeburt Persiens
mitzuarbeiten , und hob die finanziellen Verlegenheiten hervor .
Er sagte , ihre Beseitigung hänge von der Entwickelung dcr no ! -

wendigen Einrichtung ab , unter ihnen der Gendarmerie , welche
die Ordnung aufrecht erhalte . Er schloß , indem er den Entschluß
ausdrückte , strikte Neutralität zu wahren .

Die Haltung Kanadas .
London , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Der Berichterstatter der . Times "

berichtet aus Toronto unter dem 16. November dieses Jahres , daß
in Kanada , wo stets viele amerikanische Zeitungen und Zeitschriften
gelesen wurden , eine Anzahl der in Kanada am weitesten verbreiteten

dieser Organe deutschfreundlich sind oder höchstens eine
kühle Neutralität aufweisen . Dies ist namentlich der Fall bei

Zeitungen aus B u f f a l o , wo ein starkes deutsches Element
vorhanden ist und die Haltung der Presse beeinflußt . Eine ameri -
kanischc Wochenschrift , die in Kanada viel gelesen wird , veröffent -
licht Kriegsberichte von Heutscher Seite und es gäbe
kein wirksameres Mittel , die deutsche Auffassung zu verbreiten . Der
Korrespondent fügt hinzu , daß das Organ des französischen
Nationalisten Bourassa , . Le Devoir " , in Quebec , eine schlechte
Gesinnung zeige und von zwei Wochenblättern unterstützt werde .

Wir fuhren in der ZO. Stunde zurück nach Avelin . und noch immer
kamen Trupps von Frauen und Kindcrn . Die Stadt ist vom . . .
ein gu ! e » Quartier , gute Leute Die Frau Hut alles für uns ge -
kocht . Wein , Bier und Kognak wurde aufgetragen ; heute mittag
den Tisch gedeckt wie im Hotel , Ivos sehr selten vorkommt . Der
Mann ist Gegner deS Krieges ; ein Sohn von 24 Jahren ist ver -
wundet . er ist in Deutschland als Gefangener . Die Leute fragen ,
ob eS die Verwundeten gut bei uns hätten . Die Leute wünschen
hier alle , daß es bald alle wäre . Vorige Woche lagen wir mal bei
einem reichen Franzosen , dcr Wollte uns nicht in seinem HauS
kochen lassen . Da sagte er zu unS , Wir sollten in
die kleinen Häuser gehen und kochen , das wären
unsere Kameraden ; also in die Brbcil erhütten sollten Wir
gehen . Den haben Wir aber hochgenommen , bis die Madam ab -
rückte und wir zogen in der Küche ein .

Heinrich Mokke unö öer Luftkrieg .
ES ist das schöne Vocrecht der Dichter , die neue Zeit voraus

zuabnen , io oder ähnlich sprach sich einmal ein gekröntes Haupl zu
einem Dichter au ». Auch de , einst viel gelesen « schweizerische Dichter
Heinrich Zschvlke hat eine neue Zeit , die des LusitriegeS , voraus¬
geahnt . ireilich ganz anders , als wir es heule in schieckticher
Wirklichkeit erleben . In seinen . Ge' chichilichen Zcilbildern ' stellt
er einen Vergleich zwischen den Jahren 1706 und 1809 an und
erwägt die Mögiichleit eines Luftkriege » von 1309 . Er ichreidt da :
. Endlich , mein lieber Enkel , wünsche ich deinem Zeitalter wenig
große Schlachten , wenig berühmic Krieger , statt denen tugendhufie
Fürsten , die ihr Land bereichern . Fina »cminister , die die Kunst ver -
stehen , Abgaben zu minder » . Gesetzgeber , denen bürgerliche Freiheit
beilig ist . — Man sagt , seit Benhold Schwarz das Schiei pulver er »
lunden , seien die Kriege menschlicher geworden . Vermutlich waren
sie vordem viehisch . Aber ich gestehe es aufrichtig , die Menschlichkeit
unserer Schlachten ist noch abscheulich . Ich wünschte daher , unsere
Kriege würden himmliicher . Wir harten unter unseren Zeit -
genossen im Jahre 1809 einen Uhrmacher Degen in Wien ,
der vielleicht so viel Witz besaß , als der Mönch Swwarz .
Wenigstens wollte er die Leute lehren , nach Beliebe » und Willkür
in der Luft hin und her zu fliegen . Durch die Kunst zu fliegen .
macht er die Menschen zu Kunslfliegen und den . Krieg vielleicht

himmlisch . Dann fallen die Festungen auf Erden zusammen ; man
erlebt keinen Mordbrand von Unterwalden , keine Greuel von Lübeck ,
keine Belagerung von Mantua und Danzig mehr ; auch werden in
der Lust keine Saaten zertreien . Hat im Jahre 1909 der Krieg aufgehört ,
menschlich zu sein , so wünsche ich dir Glück . '

Damit hat der brave Zs- dokke wohl vor hundert Jahren den

Luftkrieg vorausgeahnt , und wir müssen erleben , daß wir e » weit
darin gebracht haben , aber daß der Krieg deshalb himmlisch sein
würde , diese Ahnung hat sich leider nicht erfüllt .

Die Sehauülung üer Deutschen in Englanü .
Die „ Nordd . Mg . Ztg . " schreibt :
Ein Hamburger Kaufmann , dessen Zuverlässigkeit

und patriotische Gesinnung außer Zweifel steht , schreibt uns :

„ Die vielen durch die Zeitungen gehenden Nachrichten übet

schlechte Behandlung der Deutschen in England

sind teilweise dazu angetan , einer übertrieben pessimisti -

schen , einseitigen Auffassung Raum zu geben .

Sicherlich sind zahllose Deutsche durch die ungerechtfertigie Fest -

setzung in englischen Gefangenenlagern hart betroffen worden ,

aber man muß doch berücksichtigen , daß auch in England Unter -

schiede gemacht werden . Ich persönlich habe eine grvsye Anzahl

Freunde und Bekannter in London , von denen ich weiß , daß sie

nicht interniert worden sind . Tie Weitaus meisten Deutschen

in England lebe » nach den mir gewordenen Nochrichten ziemlich

unbehelligt in ihren Wohnungen oder in Hotels . Sie sind zivar
in ihrer Betvegungsfreiheit auf einen Umkreis von fünf Meilen

beschränkt und müssen sich von Zeit zu Zeit bei der Ortspolizci -

behördc melden , können sich aber im übrigen über ihre Behandlung

nicht beklagen .
Es erscheint mir billig , in der Oeffentlichkeit auch einmal

darauf hinzuweisen , daß die vielfach geforderte Verschärfung
der — in ihrem bisherigen Umfange zweifellos gerechtfertigten —

Maßnahmen dcr deutschen Regierung gegen die bei uns Weilenden

Engländer nur dazu führen muß , die Lage unserer vielen

gegenwärtig noch schonend behandelten Landsleute in Eng -

land zu ver schlechter n" .

Kriegsbekanntmachungen .
Warnung vor Spionage .

Berlin . 6. Dezember . ( W. T. B. ) Um ihre SP io n a g e z u

erleichtern , versuchen eS jetzt die Franzosen mit einem

neuen Kniff . Aus vorliegenden Schriftstücken geht hervor , daß

deutscheGefangcne seitens der Franzosen veranlaßt Werden ,

sich ihre Militärpapiere nachschicken zu lassen . Der Grund

ist durchsichtig genug . Dieses Wertvolle AuSWeiLmaterial kommt

gar nicht in die Hand des rechtmäßigen Eigentümers , sondern
Wird Spionen ausgeliefert , die damit ausgerüstet , ihrem licht -

scheuen Gewerbe hier in Deutschland leicht nachgehen können . Eine

Abwendung des Schadens ist nur dadurch möglich , daß überall in

Deutschland größte Vorsicht gebraucht und solchen Aufforde -

rungen zur Einsendung von Militärpapieren unter keinen Um -

ständen Folge gegeben wird . Auch gebietet es die Pflicht ,

sofort den Behörden Meldung zu erstatten , wenn von irgend
einer Seite verdächtige Ansuchen dieser Art an einzelne Person -

lichkeitcn ergehen .

politische Uebersicht .
Verbot der französischen Sprache im Elsasi .

Der Kommandant von Mülhausen i . Elf . erläßt fol -
gende Bekanntmachuna :

„ Die noch vorhandenen französischen und englischen Firmen -

schilder sowie Geschästsaufschriftcn sind von den Straßen und in

den Geschäftsräumen binnen zehn Tagen zu beseitigen . Die Ver -

Wendung von Briefumschlägen , Rechnungs - und Briefvordrucken ,

sowie überhaupt die fernere Benutzung irgendwelcher Formulare
in französischer Sprache ist verboten . Der gesamte Geschäfts -

verkehr ist deutsch . "
Weiber wurde der „ Straßburger Post " aus Zabern ge -

hrieben :
Nachdem bereits vor einiger Zeit die Etappenkommandantur

in Saarburg ein Verbot gegen die Verwendung der französischen

Sprache erlassen hat . veröffentlicht nunmehr auch das hiesige

Garnisonkommando eine ähnliche Bekanntmachung . Danach

müssen sämtliche ftanzöfischen Inschriften an Häusern , Geschäften

und Schaufenstern entfernt werden . Außerdem wird die Be -

Nutzung von Briefumschlägen . Brief - und RechnungSvordrucken
mit französischer Aufschrift , sowie überhaupt die Verwendung von

Formularen in französischer Sprache verboten . Für den Fall dcr

Nichtbeachtung dieses Befehls wird die Schließung des betreffen -
den Geschäftes angedroht . Ferner bringt das Garnisonkommando

das bereits vor längerer Zeit erlassene Verbot des Gebrauchs dcr

französischen Sprache im öffentlichen Verkehr neuerdings in Er -

inneruny , da es offenbar noch nicht die bedingte Beachtung ge -

funden zu haben scheint . Wer ohne zwingenden Grund franzö -

sisch spricht , setzt sich der Gefahr auS , als deutschfeindlich ange -

sehen und verhaftet zu werden .

Erschossen .
Die „Schlesische Zeitung ' meldet : Der Tschenstochauer

ä n d l e r Großberg , der den deutichen Soldaten Methyl -

ältohol als Schnaps verkaufte , wodurch elf Soldaten

t a r b e n (!) wurde bei einem Fluchtversuch während der Ueber -

ührung in » Ratiborer Gefängnis erschossen .

Beschlagnahmeverfügung .
Der Oberbefehlshaber in den Marken veröffentlicht eine Be -

kanntmachung . die die Beschlagnahme von Häuten ver -

fügt . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu

einem Jahre bestraft , sofern nicht nach den allgemeinen Straf -

gesehen höhere Strafen verwirkt sind .

Villa in der Hauptstadt Mexikos .
London , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Reuter meldet aus

Washington vom 4. Dezember : Nach Telegrammen des

Staatsdepartements aus Elpaso ist Villa in Mexiko
C i t y e i n m a r s ch i e r t und hat den Nationalpalast bezogen .

Letzte Nachrichten .
Umzingelung der Bure » .

Prätoria , 6. Dezember . ( Meldung des Reuterschen !
Bureaus . ) General B o t h a meldet in einer Depesche vom

konzentrierten Operationen , die bezwecken , die einzigen übrig -
gebliebenen nennenswerten Burenabteilungen ein -

z u s ch l i c ß e n und gesangen zu nehmen . Obwohl

Nebel diese Operationen hinderte , wurden bereits 550 B u r e u

gefangengenommen , ohne daß die Rrgierungstruppen
irgendwelche Berlnste hatten . Weitere 2 0 0 ergaben s i ch.

Ein bulgarisch - griechischer Konflikt .
Sofia , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Meldung der Agence

Bulgare . Der Kommandant von N e w r o k o p telegraphiert .
daß gestern früh griechische Grenzwachsoldaten unvermutet
das Feuer auf die bulgarischen Posten bei St . Constantin und

Stergatsch eröffneten . Das Gewehrfeuer dauerte ungefähr
zehn Stunden . Die Bulgaren erwiderten das Feuer nicht .
Die Regierung beauftragte den bulgarischen Gesandten in

Athen , unverzüglich die nötigen Schritte beim griechischen
Kabinett zu unternehmen , um gegen diesen absolut ungerecht -
fertigten Angriff zu protestieren .



Mus Groß - Serlin .
Verwunöete im Theater .

Zoldaten in feldgrauer Uniform find jetzt im Theater eine

alltägliche Erscheinung . Verwundete find es , die sich allabend
lich im Theater und den größeren Kinotdeatern einfinden . Tic

Heiter dieser Unternehmungen haben sich die löbliche Auf -
gäbe gestellt , den verwundeten Kanwfern einige rubige Stirn -
den zu verschaffen , ohne daß ihnen kosten erwachsen . Tie

einzelnen Lazarette erhalten Freikarten , die an die weniger
schwer Verletzten ausgegeben werden .

Pünktlich zur angesetzten Zeit finden sie sich zu Dutzenden
ein . Viele tragen den Arm in der Binde , andere kommen an
Stöcken dahergehumpclt . aber immer kommen sie gemeinsam :
häufig in Begleitung von Krankenschwestern . BÜt einer och

rührenden Fürsorge lvachen die Pflegerinnen über ibre Pflege¬
befohlenen . Dieser Tage sahen wir . wie im Vorraum eines
bekannten Theaters die Schwester ibre „ Kompagnie " , die sie
ins Theater fichrte , um fich versammelte und für alle Unter¬

haltungsstoff " für den Abend verteilte . Wie eine Mutter

ihren kleinen Kindern Aufmerksamkeiten erweist , drückte die

Pflegerin ihren großen . mindern Schokolade und Konfekt in
die . Hände , zum Schluß backte sie einen Posten Zigaretten aus ,
die nack ? Beendigung des Theaters verbraucht werden sollten .

Mancher war darunter , der das Eiserne Kreuz aus der Brüll

trug und darob von den Zivilbesuchern besonders betrachtet
wnrds .

Viele nnfercr feldgrauen Theaterbccki ' cher kommen das

erstemal in ein Theater , insbesondere in ein sogenanntes
besseres Theater , wie beispielsweise ins Opernhaus . Ein

neue Welt geht ihnen hier auf : sie fühlen fich auf Stunden
vollkommen dem Alltagsleben entrückt und vergessen auf kurze

Zeit ihre Lage und die ausgestandenen Strapazen . Mit ge -
spanutecker Aufmerksamkeit verfolgen sie die Vorgänge auf
der Bühne und stimmen selbst in ein herzliches Lachen ein .

wenn die Komik der Situation ein solches herausfordert .
Tie Beachtung , die den Verwundeten durch die übrigen

Theaterbesucher zuteil wird , ist durchgängig eine wohlwollende
und fast herzliche . Und man kann oft beobachten , daß in den

Paulen sich ein Wohltäter findet , der einen ganzen Truvv

feldgrauer Theaterbesucher an das Büfett nimmt , um ihnen
eine Erfrischung zu spendieren .

Peinlich berühr ! wurden dieser Tage Verwundete in

einem Theater im Westen der Stadt . „ Unter uns befand sich . "
so schreibt uns ein Verwundeter , „ ein junger Kamerad , dem

der Fuß unterhalb des Knies amputiert worden war .
Tic noch mit Blut befleckte Hole war unterhalb des

Strumpfes umgeschlagen und mit einer Sicherheitsnadel be -

festigt . Der arme Kerl konnte mit feinen funkelnagelneuen
Krücken noch nicht selbständig lausen und wurde dorm von

zwei seiner Kameraden unterstützt . Ich hielt mich etwas ab -

seits im Gespräch mit einigen Kameraden und meiner Be -

glciterin in der Nähe der Garderobe des Crchester - Fauteuils
auf und wurde Zeuge folgenden Gesprächs zweier elegant ge -
kleideter Tarnen : „ Sehen Sic nur . " äußerte die eine , indem

sie auf den Beinstumpf hinwies , um den das blutbefleckte Bein -

tleid des Bleifierten geschlungen war . „ das sieht ja geradezu

widerwärtig aus . Und mit einem solchen ' Menichen besuchen
sie nun dieses Theater ! Ten könnte man dock , weiß Gott , zu

Hauie knsen . " Wir waren nahe daran , der Tarne eine ge -

harnischte Antwort zu geben , wurden aber durch das energische
Eingreifen unserer Pflegerin daran gehindert . "

Wir unterlassen die Wiedergabe der an diesen Vormll ge -

knüpften Kritik . Es ist begreiflich , daß solche Aeußerungen >
schweren Unmut bei den verwundeten Kriegern erregen müssen .

Sie sind im höchsten Grade ungehörig und zu verurteilen .

Vielleicht hoben die Tomen das nicht so gemeint , wie die

Hörer es ausgefaßt haben , liniere verwundeten Kampfer

wollen aber daran denken , daß solche Entgleisungen einzelner
tausendfach wettgemacht werden durch das allseitige freund -

lichc Entgegenkommen , das ihnen sonst überall zuteil wird .

Hoffen wir , daß die Stunden , welche unsere verwundeten

Krieger im Theater durchleben , ihnen angenehme sind und

auch einen guten Einfluß aus ihre Seelenslimiuung ausüben .

Tenn auch eine frohe Stimmung kann den Heilungsprozeß

günstig beeinflussen .

' Pakete a « Aagehöriae der österrcichisch - ungarische »
Feldarmee .

A m t II est Berlin , 6. Tezeinber . lV . T . B. ) Bis ein -

schließlich 15 . Tezeinber können bei den deutschen Postanstalten
gewöhnliche Pakete bis 5 Kilogramm an Angehörige und zu -
geteilte Personen der österreichisch - ruigarischen Feldarmee
gegen eine einheitliche Gebühr von 50 Pf . eingeliefert werden .
Tic in Teutschland erlassenen Ausfuhrverbote werden aus diese
Pakete nicht angewandt , auch ist der Inhalt dieser Pakete in

Oesterreich - Ungarn zollfrei . Tie näheren Versendungsbedin -

gungen uiw . für ' die Pakete werden ' bei allen Postanstalten
durch Aushang bekanntgegeben .

Bon der Berliner Stadtbäckerei .

Wir sind in Berlin noch nicht so tvcit , daß die Stadt - „ den
Bäckern , Konkurrenz macht . " - Es gibt hier noch keine Stadtbäckerei ,
die für den Bedarf privater Abnehmer bäckt . Aber Bäckereieinrich -

tungen der Stadt , in denen für ihre eigenen Anstalten das Gebäck

hergestellt wird , bestehen in Berlin schon länge . Zu der alten

Arbeitshausbäckerei kam in neuerer Zeit noch die größere Bäckerei
der Zentrale Buch , des „ Mädchens für alles " , das die Berliner

Krankenstadt Buch mit Kraft , Tampf . Wasser . Gebäck und Wäsche

versorgt . Heute , wo die Frage der Broibereitung und der Brot -

preise uns alle lcbhait beschäftigt , wird es nicht ohne Interesse sein ,
die Ergebnisse des Betriebes dieser Stadtbäckerci näber zu be¬

trachten .
Im Etatjahr t9l3 sl . April 1913 bis 31. Marz 1914 ) wurden ,

wie der kürzlich erschienene Verwolrungsbericht angibt , verbackene

199 2l7 Kilogramm Noggenmehl 9l , 94 709 Kilogramm Weizen -
mehl 9, 189 399 Kilogramm Weizenmehl 99. lieber die Mehlpreise

sagt der Bericht nichts . Gebocken wurden 327112 Kilogramm

Roggenbrot . 7öö Kilogramm Heiebrot , 1ll9öh Kilogramm Schrip¬

pen , 98 792 Kilogramm Rilchbrot , 13 391 Kilogramm Zwieback .
Stollen usw . Tie dafür ausgelvendeten Gesäinikosten betrugen
83 543 M. für Roggenbrot . 299 M. für Hefcbrot . 37 233 M. für

Schrippen , 37 782 R . für Milchbrot , 7969 M. für Zwieback . Stollen

usw . Das wären zusammen 166 724 M. . während der Bericht an
anderer Stelle die gesamten Betriebskosten der Bäckerei aus
168 457 M. angibt . Den beteiligten Anstalten liefert die Zentrale
das Gebäck gegen Bezahlung . Sie hatten pro Kilogramm zu
zahlen für Roggenbrot 25,52 Pf . , für Schrippen 33,18

Pfennig , für M i 1 ch b r o t 38,92 P f. , für Zwieback usw .
5 3,33 P s. lieber Hesebroi fehlt hier eine Angabe . In sie

Kostenberechnung sind als Hauptposten eingesetzt die Ausgaben für

Mehl ( samt Salz . Heia usw . ) , sodann Ausgaben für Löhne , für
Feuerung , für Kraft , Dampf , Wasser usw . , weiter aber auch Be -

träge für Berwaliungskosten , für die Verzinsung und für den Er -

Neuerungsfonds . Ein Betrag für Gewinne fehlt , weil die Zentrale

zum Selbstkostenpreis liefert . Unier den Ausgaben fallen am stärk «
steu ins Gewicht die für Mehl , wie sich denken läßt . Lei der

Kostenberechnung pro Kilogramm wurden nur sie für die einzelnen
Gebäcksortcn gesondert berechnet , alle übrigen Ausgabeposten aber

für sämtliche Gebäcksorten mir gleichen Beträgen pro Kilogramm

eingesetzt . Beispielsweise sind berechnet die Ausgaben für Löbne

bei sämtlichen Gebäcksorten auf 2 . 7 2 Pf . pr o Kilogramm , das

wäre bei einem Treipfund - Roggenbrot . wie man es in den letzten
Monaten bei vielen Bäckereien in Berlin für 45 Pf . erhielt , etwas

über 4 Pf . pro Kilogramm für Löhne . Tie Ausgaben nur für

Mehl ( samt Salz . Hefe usw . ) beliefsn sich gegenüber den Gesamt -

äüsgäbsn j >ro - Kilogramm beim Roggenbrot auf allein 17 . 31

Pfennig gegenüber 2552 Pf . , bei S ch r i p v ä n auf allein

2 3,17 Pf . - gegenüber . 33,18 Pf. , pei Mi l ch ss,r p- t qvk allein

3 9,91 Pf . gegenüber 38,92 Pf . , bei Zwieback uuv . auf allein

4 5 . 32 P f. gegenüber 53,33 Pf . An den Gesamtausgaben pro

Kilogramm waren beteiligt , wie sich aus dem Bericht errechnen läßt ,
die Ausgaben für Mebl uiw . beim Roggenbrot mit etwa 69 Proz, .
bei Schrippen mit etwa 76 Proz . . bei Milchbrot mit 79 Pro ; . , bei

Zwieback usw . mit 8' 5 Proz .
In den Kostenberechnungsergebnissen kann man ' selbstverüänd -

lich die Siadtbäckerei nicht ohne weiteres neben private Bäckereien

stellen , vor allem nicht neben kleinfte Betriebe . Aber in einer Hin -

ficht bleiben die oben mitgeteilten Zahlen doch recht lehrreich . Bei

so hohen Anteilen der Ausgaben , für Mehl an den Gesamtkosten

muß jede erhebliche Steigerung der Meblprcise

sofort die Brotpreise sehr fühlbar beeinflussen .
Wie die Brotpreise von den Mebtpreiien abhängen , hat ja der bei

Ausbruch des ' Krieges einsetzende plötzliche Preisausstieg mit be -

sondern : De- uilichkeit gezeigt .

s Mutter und Kind in den Tod .

Eine Mutter mit ihrem fest an sich gepreßten Kinde wurde
am Sonntag aus dem Griebnitzsee in bleubabelsberz als Leickie

gelandet . Es bandelt sich um die Frau eines in Steglitz wohnen -
den Burcaubeamtcn P. , die aus Schwermut über die Trennung
von ihrem zu den Fahnen . einberufenen Manne mit ihrem ein -
jährigen Kinde den Tod im Wasser gesucht hat .

Ein „ Fräulein " als Landsturmmann .
Kürzlich wurde berichtet , daß in einem Orte in Wcstpreußen

ein Mädcven ssch kurze Zeit in einer Uniform in eine Rekruten -

abteilung eingeschmuggelt haben sollte , schließlich aber als „ falscher
Soldat " festgestellt worden sei . Jetzt wird aus Weißcnsee mir -

geteilt , daß dort eine „ zweifelhafte " Persönlichkeit zum Landsturm
ausgehoben . worden sei ; zlveifelha - i insofern , als der Ausgehobene
durchaus weiblicher Natur sein will . Bisher sei die. betreffende
Persönlichkeit in Frauenkleidung einhergegangen und in Weißensee

wegen der ausfallenden Kleidung bekannt gewesen . Am Sonn¬
abend aber habe die Umtaufe stattgesunden . „ Fräulein Z. " glauvt
jedoch , daß es nicht lange in der Feldgrauen stecken wird . Sie Hai

sich an den Psychiater Dr . Hirschseld gewandt , damit dieser ein

Gutachten erstattet . Es muß nun abgewartet Iverden , wie dies

Gutachten ausfällt . Geschieht dies nicht im Sinne des Antrag -
stellers , so muß Fräulein Z. mit in den Krieg .

Eine besondere Ehrung bat die Gemeinde Mariendorf ihrem
in den Kämpfen in Polen gefallenen Bürgermeister Dr . Prübtz zu -
teil werden lassen durch Einberufung einer zu gestern erfolg . ea

außerordentlichen Sitzung der Gemeindevertretung , in welcher dem

Gefallenen Worte der Tankbarleit und der Anerkennung für sein
Wirken gewidmet wurden . Dr . Prühß wurde im Januar 1912 zum
Bürgermeister von Mariendors gewählt und ba : sich während - seiner

Tätigkeit die Sympathie der Bevölkerung zu erwerben verstanden .
Aus sozialem Gebiete hat Herr Da . Prühß volles Per -
ständnis für die Ausgaben der Gemeinde bekundet und viele An -

rcgungcn auch unserer Parteifreunde gefördert , die deshalb den

Perluit dieses aufrechten Mannes schmerzlich bedauern .

Ein tödlicher Ztraßenunfall ereignete sich am Sonnabend auf
dem Bellcallianceplatz . Eine 77 Jahre alie Frau Emma Kutscher
geb . Epe vom Tempelhoser liier 4 wurde dort uni 19 ) - Uhr von
einer Kraftdroschke überfahren uiid so schwer verletzt , daß sie gestern
im Krankenhaus am Urban verstarb .

Tos Walhallatbeater bat die Operette , . F ö r st c r s C b r i st l "

auf den Spielplan gesetzt und ani Sonnabend zum ersten Male auf¬
gerührt . Die Vorstellung war sehr lobenswert , die Ausstattung
prächtig , so biß der rührigen Direktion der Erfolg des Abends zu
gönnen iü .

Gesperrt . Die Ringbahnbrücke im Zuge der Thaerstraße wird

wegen Ausbesserungsärbeiten vom 7. d. M. ab bis auf weiteres für
Fuhrwerke und Reiter gesperrt . �

Kleine Nachrichten .
Geldschrankknacker machten in der Nacht zum Sonntag auf dem

Grundstück Große Frankfurter Str . 37 reiche Berne . Sie entkamen
unbemerkt . — Aus dem Landwebrlanal wurde die Leiche des 89 Jahre
alten früheren Taseldeckers Kaspar Stein . Planufer 92 wohnhnl ,
ans Land gezogen . — Ein schweres Nervenleiden bat den 55 Jahre
alten Arbeiter Plate aus der Cbriitinciiitraßc 16 in den Tod ge -
trieben . Plate erhängte sich in seiner Wohnung . —

Als Liebesgabenräuber entlarvt wurde Sonnabendnachmittag
«in ans dem Postamt 8 beschäftigter Postanwärter . — Eine ab¬

gefeimte Schwindlerin , die viele Personen als . . Tochter eines Ober -
zahlmaisiers " brandschatzte , wurde von der Kriminalpolizei senge .
uommen , — DreT junge Burschen , die iq Mg- rbit Ganwirte in der
Nacht benahlen . sind endlich verhasiei und ins Untersuchungsgefäng¬
nis eingeliefert worden .

Wetterausstchten für das mittlere Norddeutschland bis Diens -

tagmittag . Vielfach heiter , aber ziemlich rauh und scbr unbeständig .
Im Norden noch geringe Niederschläge , später im Westen wieder
milder . Trübung und etwas Regen .

Mus Znöustrie und tzanöel .
Textilwarennot in Frankreich und Rußland .

Times schreibt : Die englischen Spinnereien können der

Nachfrage nach militärischen Swsnortcn nicht genügen , da d- e
Verbündeten ihren Bedarf in England zu decken gezwungen süid .
Nicht nur die b e I g i s che Armee , auch die Franzosen geben
Aufträge nach England , da der Kabrikbezirk um Roubaix von den

Deutschen okkupiert ist . Tie russischen Spinnereien können
dem Bedarf auch nicht annähernd nachkommen .

DeutscK »
Französisch

SprachbUchle ' m für Feldsoldaten

Zusammengestellt von

Georg Davldsohn
Preis 15 Pf .

Buchhandlung Vorwärts

Liudenstr . 3.

Seiden -
«»"«' 10. . 15 - , 10 . -

Damen - Kostüm - Q _ i _ K —
u. UlsterstofteMtr . M. Ö-

Tuchlager Koch & Seeland G. m. b . H.

Gjrtrandlenstr. 20-21.

Spezialarzt
Di med . \ fockenfnB ,

Friedrichstr 12S, {Oranienb . Tori .
für Syphilis . Harn - u Frauenleiden —
Ehrlich - Hala - Kur ( Bauer ,12 Tage )
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

Störung . Teilzahlung .
Spr . 11 —2 u. 5— 8, Sonnt . 9 — 10.

Tüchtige Schmiede und 2chlo ! ser
für dauernde Be' chästigung gesucht .

Ed . Puls , Beflin-Tempelhof.

:: Erstklassige Briketts :: .

n . s . so r . iooo Stack .
] Riesenformat 7, Halbstoine I
| 85 Pf. für t Zentner (einst . |

Brennheiz billigst .

iMictiel -Brikett -Yertnebl
\ eoUölln .

Kuesobaokstr . 149.
Telephone : 1610 u. 2133 .

citAto

Carmen Sylva-
Cigaretten

Sir TinKtfrel ! " W*

Spezialarzt
f. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwäche .
Ehrlich - Hala - Kuren . Blut -

_ und Harn - Untersuchungen .
Dr . med . Karl Reinhardt . Institute :

PririTPncfr f \ l zwischen Dresdener und AnnenstraBe
r I 1I1Z . CUM1 . Ut Sprechft . 5 —7 , Sonntags 10 —U.
Dnlcrlampr Qfr 117 a. d. Lüteowslr . . Sprecfist . H' . lt - S.
rülisudnier oir . 1 1 / u v� ' / . io r abds . . Sonnt . 11- 1.
Xllflrläponifp � Seiten starha - Broschüre gratis und post -
HUllkifli C11UC frei iu versrhJosseneni Kuvert .

ist der schönste Ausflugsort ?
Immer noch Pichelswerder ,

beim Alten Freund
an der neue »

- Hcentrostc

Kriegskarte des Vorwärts
Wir haben für unsere Leser eine Kriegskarte herstellen lassen , umfassend

M? " sämtliche europäischen Kriegsschauplätze
Die Karte zeichnet sich durch gute Uebersichtlichkeit aus , umfaßt alle Gebiete Europas , die in dem großen Ringen eine Rolle spielen , einschließlich der

Gebiete der neutralen Staaten . Die Karte ist auf festem Papier gedruckt und in 7 Farben ausgeführt . Die Größe ist 60X90 cm . Maßstab 1 : 4999 999 .

Der Preis beträst 80 Pfennig ;
Wir bitten unsere Leser von dem Angebot recht allgemeinen Gebrauch zu machen . Den beigefügten Bestellschein bitten wir der Botenfrau des

„ Vorwärts " abzugeben oder direkt an die unterzeichnete Buchhandlung zu senden .

Buchhandlung ; Vorwärts , Berlin , Lindenstr . 3 .
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